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Sehr geehrter Herr Bürgermeister Birkenkamp,

sehr geehrte Ratsmitglieder, 

sehr geehrte Herren und Damen der Presse,
sehr geehrte Gäste!
Jede Kommune soll schuldenfrei sein –


Cicero im Jahr 55 vor Christus

Manchmal sind es die einfachen Sätze, in denen die größten Wahrheiten stecken. Diesen zentralen Leitsatz der Kommunalpolitik hat schon Cicero im Jahr 55 vor Christus geprägt. Und er sollte in seiner brillanten Schlichtheit heute mehr denn je beherzigt werden.

Die aktuelle Wirtschaftskrise hat die Handlungsfähigkeit vieler Städte und Gemeinden erheblich eingeschränkt. Wo vorher schon große Probleme bestanden, sind heute kaum noch Handlungsspielräume vorhanden. Auch in Ratingen sind die Auswirkungen spürbar, wenn auch für 2010 noch nicht in dem Maße wie andernorts. Die Rückgewinnung von Handlungsspielraum ist in vielen Kommunen allein ein Kampf mit noch höherer Verschuldung, der sämtliche lokalpolitischen Aktivitäten begleitet, ja lähmt. Der „Wiederaufbau der Kommunalfinanzen“ muss in Ratingen aus Sicht der FDP einen anderen Schwerpunkt erhalten, damit die Kommune nicht in einen Sog steigender Verschuldung gerät und damit alle freiwilligen Leistungen gefährdet. 

Dieser Schwerpunkt bedeutet Sparen! Dass Sparen eine Tugend ist, scheint ja weitgehend in Vergessenheit geraten zu sein. Unvorhergesehene Mehreinnahmen wurden in den letzten Jahren sofort eingeplant und ausgegeben, statt den Schuldenberg zu minimieren. 
Ende 2010 wird Ratingen laut Haushaltsplan Schulden in Höhe von 138,1 Mio. Euro haben und eine Zinsaufwendung von 4.763.000 Euro verzeichnen. Mit anderen Worten: Wir zahlen dann jedes Jahr über 4 Mio. Euro allein an Zinsen. 
Damit ist noch keine Schule saniert, kein Kulturprojekt gefördert und keine Jugendarbeit unterstützt.
Unsere Schulden sind eine schwere Hypothek für nachfolgende Generationen. Und jeder Schuldeneuro mehr minimiert den politischen Handlungsspielraum der Zukunft. Wenn wir also auch zukünftig politisch gestalten und nicht nur Schulden verwalten wollen, dann ist der Einstieg in die Entschuldung unausweichlich. 

Trotz noch immer sprudelnder Einnahmequellen (Gewerbesteuer, Einkommenssteuer), trotz größerer Steuernachzahlungen ist Ratingen aber weit davon entfernt, nachhaltig eine Entschuldung anzustreben.

Im Gegenteil: 
Die Schuldenentwicklung von 2008 bis 2013 (prognostiziert) drückt sich aus in einem Anstieg um fast  
14,8 %
In Zahlen:

2009

Soll-Verschuldung

ca 
135 Mio.








(134.911.927,33 €)
2013

Soll-Verschuldung

ca      155 Mio.








(155.004.927,33 €)
Dies wird für die Bürgerinnen und Bürger schwer verständlich sein. Und es wird noch schlimmer durch die in diesem Gremium, dem Rat,  verbreitete Tendenz, immer neue Begehrlichkeiten zu wecken.

Gerade jetzt in der Haushaltsdebatte zeigt sich, wie verschwenderisch mit Steuergeldern umgegangen wird. Es ist natürlich einfacher, Wohltaten zu verteilen und sich damit mit möglichst allen Gruppen gut zu stellen. 
Wünschenswert ist Vieles, aber wir können nicht alles finanzieren!
Die Ausweitung der Kindergartenfreibeträge begrüßen wir vom Grundsatz her alle, wir haben das alle in unseren Programmen stehen. Doch angesichts der Konsolidierung des Haushaltes müssen wir hier auf die Bremse treten. Solange sich die Haushaltssituation nicht nachhaltig verbessert, solange das Land seinen Beitrag zu einer Finanzierung nicht ausreichend leistet, solange lehnt die FDP die Ausweitung ab. Unseriöse Versprechungen, die später zurückgenommen werden müssen, können wir nicht mittragen. 

Und es geht ja noch weiter, liebe Kolleginnen und Kollegen: Die BU stellt immer wieder Forderungen auf, z.B. nach einem Tierheim für Ratingen. Noch sind wichtige Aufgaben nicht erledigt, aber neue Ausgaben sind vorprogrammiert, die nicht vordringlich sind. Und auch die Grünen, gerne unterstützt von der SDP, fordern auf allen Ebenen neue Aufgaben, ohne die Belastung des Haushaltes im Blick zu haben. Eine Beitragsfreiheit für Unter-Dreijährige einzufordern, ohne dass das Geld zur Verfügung steht, grenzt schon an Weltfremdheit. Das Geld sollte lieber dazu verwendet werden, Betreuungsplätze zügig aufzubauen. Diskussionen um Beitragssenkungen sind hier nicht zielführend. 

Wir als FDP wenden uns gegen eine maßlose Ausgabenmentalität. 

Leider gibt es auch keine parteiübergreifende Verständigung darüber, wie man generell mit Zuschussanträgen Dritter umgeht. Es scheint, als ob da jeder nach persönlichen Vorlieben Geld verschenken will. Dem Einen steht der Verein nahe, dem Anderen liegt das Anliegen besonders am Herzen. Das kann aber kein Maßstab für Politik sein. Wir brauchen klare und verbindliche Richtlinien, die uns die Abwägung von Förderungswürdigkeit erleichtern - übrigens schon immer von der FDP gefordert und eigentlich auch von der CDU unterstützt. 

Ich lade alle Fraktionen ein, sich für das nächste Jahr zusammen zu setzen und an der Aufstellung neuer Richtlinien zu arbeiten. Damit können wir das Gefühl von Ungerechtigkeit vermeiden, das sich unweigerlich beim Bürger einstellen wird, wenn scheinbar wahllos Zuschüsse gewährt werden. Dadurch könnten wir sicherstellen, dass das Geld da hinkommt, wo es gebraucht wird.

In diesem Jahr sehen wir noch einmal wie mit zweierlei Maß gemessen wird. 
Anträge im sozialen Bereich gehen teilweise seltsame Wege. 
Ein kleines Beispiel:

Da wird ein Zuschuss für die Reise eines Chores bewilligt, ein 

Zuschuss für ein Seminar des Blinden- und Sehbehindertenvereins aber wird abgelehnt. Die Ablehnung des Seminars, das eine Hilfestellung für Menschen mit beginnender Sehbehinderung ermöglichen soll, ist aus der Sicht der FDP grenzwertig.  
Wir haben die Zuschussanträge Dritter sehr genau geprüft und auf die Notwendigkeit abgeklopft. Dort, wo Mittel in die Prävention fließen, wo ein eindeutiger Bedarf zu erkennen ist und wo eine klare Konzeption vorliegt, haben wir mit gestimmt oder werden wir mit stimmen (z.B. Schullandheim Müllenborn, Mentoring Ratingen e.V., Kulturförderung, SKF-Betätigungsfelder). 

Zu den von uns gewünschten Richtlinien gehört es auch, die Zuschüsse zu bündeln. Eine zwei- oder dreifach Bezuschussung bestimmter Gruppen (Bereich Soziales, Kultur, Brauchtum, Sport) darf es nicht geben. Wir wenden uns auch gegen die  Automatisierung eines Anspruchs auf einen Zuschuss, es sei denn, dies ist in Verträgen festgeschrieben. Der Bedarf ist stets zu prüfen und von den Antragsstellern zu begründen.

Zum anderen fordern wir nochmals eine Frist für den Eingang von Anträgen. Es kann nicht sein, dass einen Tag vor der Haushaltsverabschiedung noch Anträge auf den Tisch flattern, die nicht mehr in den Fraktionen beraten werden konnten.

Stellenplan

Ich komme nun zum Stellenplan. Die Vorschläge der Verwaltung zur Kostenreduzierung innerhalb des  Stellenplanes kann die FDP dort mittragen, wo es nicht zu Lasten der Aufgabenbewältigung geht, die an eine moderne Verwaltung gestellt werden. 

Die FDP erkennt das Bemühen der Verwaltung an, den Kostenrahmen verantwortungsvoll abzustecken und auch deren Bestreben nach dem Grundsatz der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit vorzugehen. 

Ein geringer Zuwachs an Stellen im Jugendbereich, um hier  präventive Arbeit leisten zu können, sehen wir Liberale als gerechtfertigt an. Auch die Aufhebung des Sperrvermerks für die halbe Stelle für das Museum, die Bestandteil der Berufung der neuen Museumsleiterin war, tragen wir mit.

Rathaus

Ich komme nicht umhin, noch ein paar Sätze zum Rathaus zu sagen. Roulettespiel oder wer bietet mehr oder alle guten Dinge sind drei oder wie baue ich mir ein Denkmal? 
Es besteht hinsichtlich der Sanierung eine klare Beschlusslage, alles andere ist reine Schönrechnerei. Der Bürgermeister sitzt auch diesen Beschluss wieder aus.

Eine Basissanierung, die das Rathaus wieder salonfähig macht, ist auf der bereits errechneten Grundlage zwischen 15 und 18 Mio. € zu haben. 

Bereits im Haushalt 2008 hat die FDP wie folgt Stellung bezogen:

‚Eine bedarfsgerechte Sanierung ist immer noch sinnvoller und kostengünstiger als alle baulichen Umsetzungen im Rahmen eines Neubaus. Das Loch, das in der Mitte Ratingens ausgehoben wird, wird ein schwarzes Loch werden. Steuergelder, mit denen Rat und Verwaltung sorgsam umzugehen haben, werden durch einen gewaltigen Sog darin verschwinden. Von einer intergenerativen Gerechtigkeit kann somit nicht mehr gesprochen werden.’ 
Die Zeit verstreicht, Preise steigen, neue Gesetze verlangen umfangreiche weitgehende Maßnahmen. Die PCB Sanierung ist überfällig, jedoch nicht gesundheitsschädigend, wie die Experten meinen. Bei den gemessenen Nanogramm Werten allerdings fordert der Gesetzgeber eine mittelfristige Sanierung. Mittelfristig zieht sich in Ratingen bereits über ein Jahrzehnt. Wem soll man hier noch glauben?

Die FDP sagt jedenfalls nein zu einer Neuauflage der Diskussion um einen Rathaus – Neubau.
Die FDP sagt nein zu einem Palast für Bürgermeister und Dezernenten.

Bürgermeister

Bei den Haushaltsberatungen zeigt sich die Gestaltungsmacht des Rates. Es ist der Rat, der das oberste Beschlussorgan ist. Deshalb möchte ich auch ein paar Sätze zu Ihnen, Herr Bürgermeister, sagen.  Es stellt sich die Frage: Kann einem Bürgermeister, der an den Ratsgremien vorbei Empfehlungen zu weitreichenden Ausgaben ausspricht, so u.a.  die Erhöhung der Bemessungsgrenze für die Befreiung von Kindergartenbeiträgen, hinsichtlich der Haushaltssituation der Stadt, die von ihm selbst nicht rosig eingeschätzt wird, noch vertraut werden?

Wir glauben jetzt auch zu wissen, was Sie meinten, als Sie am Wahlabend davon sprachen, den Rat „ an die Kandare nehmen“ zu wollen. 

Forderungen der FDP

Zur zukünftigen Haushaltspolitik möchte ich an dieser Stelle einige allgemeine Forderungen der FDP skizzieren:  

· Kein Geld unnötig ausgeben, das die Stadt noch hat! 

· Jeden Euro, den man mehr einnimmt, in die Tilgung stecken!

· Keine Aufnahme von Krediten zur weiteren Gestaltung der Stadtentwicklung! s. Rathaus.

· Sparen, um später investieren zu können!

· Geld, das am Ende des Jahres übrig bleibt, bzw. noch hereinkommt, nicht gleich als Zuschüsse wieder ausgeben!

· Erhalt von Grundstücken und Gebäuden, um in späteren Jahren keine zusätzlichen Grundstückskäufe für Einrichtungen im Zuge der demographischen Entwicklung vornehmen zu müssen!

· Folgekosten bedenken, z. B. Errichtung und Betreiben eines Tierheims)!

· Abbau von Stellen (hier langfristig planen und sozialverträglich gestalten, ohne weitere Arbeitskräfte zusätzlich in großem Maße zu belasten). 

· Keine Zinsbelastung mehr durch Schulden und deren Tilgung! (Zinssätze sind nicht immer so niedrig wie zur Zeit)

Die Chance, mit dem neuen Kommunalen Finanzmanagement und dessen zentralem Anliegen, eine intergenerative Gerechtigkeit herbeizuführen, wird dann vertan, wenn nicht alle Verantwortlichen Ausgabendisziplin walten lassen.

Zitat: „Inwieweit die Finanzkraft der Stadt Ratingen es in den nächsten Jahren zulässt, die umfangreichen Investitionsmaßnahmen in der geplanten Reihenfolge auch umzusetzen, hängt von der Entwicklung der wirtschaftlichen Lage und letztlich von der Entwicklung der Gewerbesteuer einerseits und von der Entwicklung der Ausgaben andererseits ab.“ (S.V15 – Haushaltsplanentwurf 2010)

Angesichts des aktuellen Investitionsprogramms fordert die FDP, alle zukünftigen Maßnahmen und den erforderlichen Finanzbedarf ‚haushaltsverträglich und intergenerativ gerecht’ anzugehen und darzustellen. 
Auf die Einnahmen haben wir wenig Einfluss, auf die Ausgaben schon.
Die Tendenz zu einer Vollkaskomentalität durch die Kosten und Verluste kommunalisiert werden, sieht die FDP mit Sorge. 
Im Hinblick auf die Jahre 2011-2013 wird die Ausgleichsrücklage weiter in großem Maße schrumpfen, in größerem Umfang noch, sollte sich die Ausgabementalität nicht ändern.
Dieser Haushalt 2010 ist strukturell nicht ausgeglichen. Erst mit dem Rückgriff auf die Ausgleichsrücklagen und der einmaligen Erstattung von 10 Mio. aus dem Fond Deutscher Einheit legt die Verwaltung einen formal ausgeglichenen Haushalt vor. 

Trotz der ablehnenden Haltung der FDP in vielen Bereichen, aber angesichts der Tatsache, dass ein nicht verabschiedeter Haushalt die Stadt in ihrer Gestaltungsfähigkeit überaus stark lähmen würde, stimmt die FDP dem eingebrachten Haushalt mit großen Bedenken zu. 
Die FDP – Fraktion bedankt sich bei Ihnen, Herr Bürgermeister Birkenkamp und bei Ihnen Herr Pesch und Herr Gentzsch für die Unterstützung in allen Beratungen und in den Fachausschüssen.
Vielen Dank auch allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung für die geleistete Arbeit.
Herr Bürgermeister,

meine Herren,

meine Damen,
vielen Dank für die Aufmerksamkeit!
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